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1. Problemstellung der Studie
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3. Ergebnisse aus neun Betrieben (Maisanteile 14% bis 85%)

4. Korrelationen zwischen ökologischen Indikatoren und dem 
Silomaisanteil an der LN (ca. 400 Betriebe)

5. Zusammenfassung
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Definition Nachhaltigkeit in der Landwirtschaft 

Eine Landwirtschaft ist nachhaltig umweltverträglich, wenn sie 
der Notwendigkeit Rechnung trägt, die Bedürfnisse einer 
wachsenden Zahl von Menschen bei gleichzeitiger 
Verminderung von Umweltbelastungen auf lange Sicht zu 
befriedigen.

(Enquete – Kommission des deutschen Bundestages 1997. Drucksache 13/7400)
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Die Überprüfung der Umweltverträglichkeit und Nachhaltigkeit 
landwirtschaftlicher Betriebe erfordert:

• Kriterien oder Indikatoren, mit denen sich die von der Bewirtschaftung 
ausgehenden Umweltbeeinflussungen quantifizieren lassen

• Kriterien oder Indikatoren, mit denen sich die Rückwirkungen von 
Produktionsverfahren auf ökonomische und soziale Zielgrößen darstellen 
lassen

• Den Konsens über Belastungsgrenzen und Zielgrößen unter 
Berücksichtigung von Toleranzbereichen
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Referenzsystem zur Bewertung der Vollständigkeit von 
Umweltindikatorensets in Betriebsbewertungssystemen
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Kriteriensystem nachhaltige Landwirtschaft
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Kriterien
Umweltverträgliche

Landbewirtschaftung

Kriterien 
Wirtschaftsverträgliche
Landbewirtschaftung

Kriterien 
Sozialverträgliche

Landbewirtschaftung
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Nachhaltigkeit ist objektiv messbar
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• Definition von Kriterien. Diese müssen: 

… Anzeigerfunktionen haben.

… wenig Wirkungsüberschneidungen aufweisen.

… von der Öffentlichkeit verstanden werden.

… plausibel hergeleitet sein.

… eindeutig definiert sein.

... gesetzliche Vorgaben berücksichtigen.

… verständlich und logisch begründet sein

• Definition von Berechnungswegen und Eingangsgrößen

• Bewertung der Ergebnisse

Festlegung des Toleranzbereiches am Beispiel des N- Flächensaldos
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Beispiel einer Betriebsbewertung (Sektor- Unverträglichkeit) 
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Kenndaten der Bertriebe
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Ergebnisse der Analyse umweltverträglicher Landbewirtschaftung 
(KUL), Bewertung der Kriterien, Jahresmittel: 2007-2009)
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Ergebnisse der Analyse umweltverträglicher Landbewirtschaftung 
(KUL), Bewertung der Kriterien, Jahresmittel: 2007-2009
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Ergebnisse der Analyse umweltverträglicher Landbewirtschaftung 
(KUL), Bewertung der Kriterien, Jahresmittel: 2007-2009
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Maisanteil in den Betrieben und Ausprägung von Indikatoren

Maisanteil (%) an der Ackerfläche (AF) in den neun untersuchten Betrieben 
und Ausprägung wichtiger Indikatoren für den umweltverträglichen 
Pflanzenbau. Angabe des Toleranzbereichs (Boniturnote bis 6 innerhalb, über 
6 außerhalb des Toleranzbereiches) Mittel von 3 Jahren 
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N- Aufwand und Maisanteil (n=27)
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Maisanteil und N- Saldo (n=27)
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Maisanteil und Phosphorsaldo (n=27)
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Maisanteil, Energieinput und Energiesaldo (n=27)
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Maisanteil und Kulturartendiversität (n=27)
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Energieeffizienz und Silomaisanteil an der LN
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�Der Energieinput (GJ/ha; in Form von Dünger, Treibstoff und Pflanzenschutz)
bleibt auch bei steigendem Maiseinsatz gleich, während die Energieeffizienz steigt. 
Dies liegt besonders an der hohen Leistungsfähigkeit von Mais und der optimalen 
Nutzbarkeit der gesamten Oberirdischen Masse. 

(n= 643)
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N- Saldo und N- Aufwand bei steigenden Silomaisanteilen
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� N- Saldo und N- Aufwand sind vom betrieblichen Düngemanagement abhängig 
(gilt für alle Kulturen). Daher ist kein Zusammenhang zwischen diesen Parametern 
und einem hohen Maisanteil in der Fruchtfolge festzustellen. 

(n= 651)

P- Saldo bei steigenden Silomaisanteilen
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� Der Anteil mineralisches Phosphor bleibt bei allen Silomaisanteilen gleich, nur der 
Anteil orgnisches P steigt mit zunehmenden Anteil Mais in der Fruchtfolge an. Eine 
Ursache dafür ist, dass mit steigendem GV- Besatz der Anteil Mais in der Fruchtfolge 
steigt und damit der Anteil P org. aus betriebseigenen Düngern. Häufig wird weiter P-
Unterfußdünger eingesetzt, hierdurch kommt es zu steigenden P- Salden. 

(n= 643)
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Treibhausgasemissionen
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� Mit steigendem Silomaisanteil im Betrieb sinkt der Anteil an spezifischen THG-
Emissionen. Zwar sind die Emissionen aus dem Anbau so hoch wie bei anderen 
Kulturarten, jedoch wird durch den höheren beerntbaren Energieertrag der Wert je 
Produkteinheit reduziert.

(n= 651)

Zusammenfassung (1)

1) Die „Nachhaltige Intensivierung“ als neues Paradigma für die 
Landwirtschaft fordert auch maisanbauende Betriebe auf, die damit 
verbundenen ökologischen, ökonomischen und sozialen Zielgrößen in 
das Betriebsmanagement zu integrieren

2) Systeme der Betriebsbewertung unter dem Aspekt der Nachhaltigkeit 
stehen heute zur Verfügung und dienen sowohl der 
Schwachstellenanalyse in den Betrieben als auch der Beratung und 
der Information der Öffentlichkeit

3) Eine Analyse von neun Betrieben mit Maisanbau von 14%-85% an der 
Ackerfläche hat gezeigt, das Umwelt- Schutzgüter und Kategorien der 
Wirtschafts- und Sozialverträglichkeit über Indikatoren gut erfasst und 
bewertet werden können. Meist sind nur wenige im Umweltbereich zu 
beanstanden, wenn Toleranzgrenzen überschritten werden. Diese 
Mängel sind durch Änderungen im Management leicht zu beheben. Bei 
der Wirtschafts- und Sozialverträglichkeit ergeben sich häufig 
Ansatzpunkte für Kritik, aber keine Korrelationen im Maisanteil an der 
AF oder LN
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Zusammenfassung (2)

Zunehmende Maisanteile an der Ackerfläche der landwirtschaftlichen 
Nutzfläche

− erhöhen nicht den N- Aufwand

− vermindern den N- Überhang der Betriebe und führen bei optimierter 
Düngung zu ausgeglichenen oder negativen N- Salden

− führen in Betrieben mit intensiver Tierhaltung und Energieerzeugung zu 
P- Überhängen, da Wirtschaftsdünger nicht ausreichend exportiert 
werden und/ oder noch zu viel Mineraldünger eingesetzt wird

− erhöhen nicht den Energieinput in die Betriebe, der Energieoutput ist 
positiv mit dem Maisanteil korreliert, die Energieeffizienz wird verbessert

− reduzieren den Behandlungsindex im Pflanzenschutz

− gefährden nicht den Humusgehalt und erhöhen nicht die 
Erosionsgefährdung

− reduzieren die produkbezogenen THG- Emissionen

− vermindern die Kulturartendiversität; dieser Zusammenhang erfordert 
kompensatorische Maßnahmen durch Begrünungspflanzen, 
Kulturartenwechsel u.a.
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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Kriteriensystem Nachhaltige Landwirtschaft für Betrieb 1 mit 20% 
Maisanteil an der Ackerfläche
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Kriteriensystem Nachhaltige Landwirtschaft für Betrieb 2 mit 82% 
Maisanteil an der Ackerfläche
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